
Vertreter e1INer41117 1n manche Schwiıerigkeiten, die für dı y  Ttlichen
Gegenwart" estehen, Licht gebracht werden, ohne daß NEeCUE€E Wunder
postuliert werden mußten Das wichtigste un aktuellste der VOmMm
Veıfasser behandelten TODIeme 1s1 das dritte Es ıst ohne Zweifel C1HE

orderung der Zeıt daß sıch darüber klar wırd in wıeweıt
Anderung des phılosophıschen Weltbildes uch 1N€ Änderung des theo-
legischen mıt sıch bringt Es handelt sıch darum sich cdıe tradı-
ticocnelle WHFormulierung der eucharıstischen Dogmen miıt den Eirrgebhnissen
deı modernen Physık vereinbaren 1aßt Die Festlegung der Dosmen

bedeutet J xeine Verpfhichtung ZUuU Festhalten alr den physıkalıschen
Lheorien des 13 Jahrhunderts Der Verfasser 1S! CIM Schuler Mıt
terers Der Hauptwert Schrift hegt zweifellos darın daß VeIl
sucht wıird AUS der kırchliıchen Lehre nmn Altarsakrament s1C|
ergebende Fragen 1111 Lichte der modernen Physık betrachten 1
werden aber nıcht 4L: die Probleme aufgezeıgt sondern auch hereits
Lösungen versucht wohbeı der Verfasser ausdrucklich betont daß
sıch 19804  —. ur bescheidene Vorschläge handelt Zunaäachst vırd der Sub
stanzbegrıftf Angriff eNOMT  —d und dann werden skizzenhalt che

dıeUmstellungen C  288 gedeutet 11} der theologischen Lehre del
Lucharistie notwendig werden Es wurde weiıft führen auf <“ıinzel
heiten einzugehen Der Verfasser 1st sıch der Schwlierigkeiuten dıe SCINETI
Lösung entgegenstehen, wohl bewußt Es ıst heute wohl auch noch
Nn1ıC. möglıch eine allseıts befirıiedigende Lösung Z geben da noch cdie
notıgen Vorarbeiten der Phılosophie fehlen Damit soll bDer das
große Verdienst dieser Arbeit aicht geschmalert werden Schr beach
tenswert sınd cdıe letzten s  ze dıe „ Vorwort“ tehen .„Be1 qller
Unsicherheit uüber das schheßliche FEndergebnis dieser Arbeiten stehi
aber doch das ine fest Dieses Endergebnis muß sıch mıt der geofien-barten Wahrheit ZUTF Gänze decken un wird auch mıt Hilfe der
NEUECN Erkenntnisse diıe sakramentale Wesensverwandlung C111 (seheim:

7085 bleiıben, das WITLr nıcht mıiıt Hılfe der Phılosophie enträtseln können.
sondern das WIF erst der Anschauung Gottes begreifen werden“
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L.inz A Dr ON Obernhumer

eheımnis des Lebens. Die Fortpflanzung des Menschen. on
Van der Loeff--Duynstee. Ins Deutsche übertragen Vo Firmun
ehemann (98 —— “ Innshruck-Wien-München 1937 IOa

Kart RM 1.50
Dieses uch ist zunächst Jungmänner und Jungmädchen VOIlL

1890 Jahren bestimmt, dıe 11 das „eben eintreten wollen und viel-
leicht schon inmıtten SCINeTr Gefahren stehen ( Vorwort) Es behandelt
111 gedrängter Kurze un 0CC qausführlich genug dıe WHortpflanzung
des Menschen VO Standpunkt des Sıttengeseizes Der Vertassel

ıst C1MNn hollandıscher Tzi Aut dem Gebiete der moraltheologischen
Fragen bediente er sıch der Mıtarbeit des P Dr Wiılh DuynsteeC SS Rı] Im einzelnen aber ist nıcC. ZUu erkennen, W as MorTa-
ısten stammt. Das Büchlein ist schr geeıgnet, JunSsecn Leuten 111 edier
Weise Kenntnis Zu geben VON dem geschlechtlichen Leben und den
sıtthchen Grundsätzen, die regeln.

Die vorhegende Übersetzung ist wohl stihlistisch recht mangelhaft,
W.  15 zZzu manchen schwer verständlichen Sätzen führt, B 61
Selbst offenkundige Fehler dürften dem Übersetzer ZUT Last fallen;
wırd B 26 Sanz irrıg gesagt, daß die Samenzellen ‚11 der Eizelle

(SIC) nach oben streben‘“‘ und urc die Gebärmutteröffnung INn die
Gehbärmutterhöhle gelangen. 20 wırd ler Name des Gynäkologen

©



n auch xDr Ogino falsch: wiedergegeben: On1go, desgleiche
wird Menstruatı:on abgeleiıtet ‘ von mens SiC) Monat.

Gn O; seltsamwıird der Urteilsspruch Gottes uber dıe Stammutter
wiedergegeben. a  es gangbaren Ausdruckes „Mißbrauch der Lhe
ZUTr Bezeichnung des Onaniısmus coniugalıs wendet der Übersetzer
durchwegs das Wort „„‚Neomalthusianismus‘‘ Al (z f’
un redet S auch statt on empfängnisverhuütenden Mıtteln von
neomalthusianıschen Mitteln" (S 13 fl" 7 ü 0.) BHemerkenswert ist

die AÄußerung AIStE diese Geneigtheit |ZUF Selbstbefriedigung|
schr Star. dann ist melines krachtens cıie betreffende Person für eın
Jhıhatares Leben ungeeignet.”

Redemptoristenkolleg Marıa Schnee hel Reichenau L1} der
Maltsch Böhmen) Dr ANTON Schön SS;

Der ungeteilte Dienst. on Größe und Fährnıs jungfräulichen
Priıestertums. Von Johann Adam Möhler. (169.) Salzburg-Leıp-
Z1g 1935, Anton Pustet In „‚einen A M 3.90

MO  ers Schrift ist wohl che feınste NLWOFr quf dıe Angriffe,
die sıch, WI1IEC scheınt, ın regelmäßiger WHolge besonders heftig egen
den Zölihbat erheben. Wenn seine Schrift auch die Antwort ıst auf
eine Denkschrift SCSCH den Zoölhlibat aus ı dem Jahre 18258, könnte
INnNan doch beım Lesen meınen, sie se1l für unseTITe Zeıt geschrıeben,
habe die Schwierigkeiten von heute VOFr Augen, sehr decken ıch
Aie modernen Schwierigkeiten mıiıt denen Vo damals Den nhalt der
Schrift mögen cdhie Ööm.ı Herausgeber herausgestellten Überschriften an-
deuten Allgemeines und Zeitgeschichtliches. Das Zeugn1s der Bibel
Außerchristliche Ursprünge des V Die Ausbreitung des T7A in alt-
chrıstlicher Zeıt er Kampf dıe Enthaltsamkeıt der Priester ım
Mittelalter. Die innere Begründung des

Nıcht au einer gesetzlichen Bestimmung der en Kırche, aber
AUS ıhrem Geıiste 1eraus hat sıch der Zölibat entwiıckelt. Aus eigenem
iebendigem Eıter für die Sache Christi, AUS völhiger Hıngabe cdie
Kırche und Chrish Reich haben sıch dıe 7 Priestern erwählten jJung-
iräuhchen Männer nıcht mehr verehelicht und dıe schon verheıirate-
ten en ehelıiıchen : Umgang nıcht mehr fortgesetzt. Ihese S christ-
ıchem Geis  +  E entstandene Slitte ıst in späteren Zeıten ZUE Gesetz
worden.

‚_  ne  &3 wohltuende übernatiirliche Wärme und tHefe Liebe Zur
kırche durchziehen Möhlers Ausführungen und lassen iıhn auch das
Letzte sehen, Au dem heraus der Zöhiıbat verständlich wird.

Hennef I1/Sieg. Dr Bernh. /iermann SS.

Warum S angstlich? Zriefe Friedlose un Ringende. on
arl I hiery. Paderborn 1935 Ferdinand chöningh. In Leinen
RM 2.50

Kın Praktiker und T’aktiker spricht AUS seinem sroßen, lLıchten
Glauben heraus ZUu seelıisch Leıdenden. Wer kenn persönliıch nicht
diese bösen Stunden, den Anfang des eıds, seine Ausstrahlung hinein
in a  es, seine unheimliche Vertiefung, Ausbreıtung, Ausweiltung?
Wer will sıch nıcht wappnen gegen solche oft plötzliche seelısche Ver-
wundungen? Das Büchlein wendet sıch aber In Briefform a angst-
lıche Gemüter und fordert ine Tugend stillen Heldenmutes, ıe
Geduld, ahen Arbeit qauf Nur quf seinem engstien Fachgebiete,
fundiert quf psychischem und psychologischem Wiıssen, bewährt sich
der moderne Priesterarzt. Der Verfasser 1äßt immer wieder DEUuU ınd


